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Der Politische Rezess mit seinen Festlegungen, der zwischen Grundherrschaft 
und Bürgerschaft der Stadt Neu-Salza vereinbart und von Kurfürst Johann 
Georg II. von Sachsen am 12. Juni 1673 in Dresden ratifiziert wurde  
Die vorliegende Fassung ist eine moderne inhaltliche Wiedergabe des 
relevanten lokalgeschichtlichen Dokuments von 1673, das als „Politischer Receß 
der Stadt Neu-Salza von 1673“  in die Ortsgeschichte Neusalza-Sprembergs 
einging.  Studienrat Gunther Leupolt (1922-2017), Schuldirektor der 
ehemaligen POS „Johann Heinrich Pestalozzi“ Neusalza-Spremberg (1950-
1970), Vorsitzender der Kultur- und Heimatfreunde Neusalza-Spremberg e.V. 
von 1984 bis 2004 und Mitglied der Interessengemeinschaft  „Ortsgeschichte“ 
(IGO) bis zu seinem Ableben, bearbeitete den langen und umständlich im 
Kanzleideutsch des 17. Jahrhunderts formulierten Text. Seine Neufassung in 
gekürzter und verständlicher Form erschien unter dem Titel  „Der Neusalzaer 
Rezeß von 1673“,  in:   Geschichte und Geschichten aus Neusalza-Spremberg, 
Band I, Hrsg.  Kultur- und Heimatfreunde Neusalza-Spremberg e.V.,  Neusalza-
Spremberg: Michael Voigt 1999, S. 15-18.   
Der Originaltext der wichtigen städtischen Urkunde mit 18 Festlegungen findet 
sich bei August Adolph Tuchatsch (Hrsg.): Geschichtliche Nachrichten über die 
Stadt Neu-Salza auf Grund historischer Urkunden und Überlieferungen. 
Festgabe zum 200jährigen Bestehen der Stadt Neusalza. Neusalza: Reinhold 
Oeser 1870/72. Fotomechanischer Nachdruck von Michael Voigt, Neusalza-
Spremberg 2000, S. 9 -17. 
Im Politischen Rezess der Stadt Neu-Salza  von 1673 wurde folgendes 
festgelegt:  
Erstens: Die Bürger sind von jeder Untertänigkeit (Unterwürfigkeit) außer der 
Zahlung eines Schutzgeldes (Steuer) befreit. 
Zweitens: Gewährleistung der freien Entfaltung von Handel und Gewerbe bei 
der Verpflichtung zur Zahlung von Zöllen und Stellung von Geleiten (z.B. 
Schutzgeleit).  
Drittens: Die Herrschaft erhebt keinerlei Beschwernisse, die aus dem Grund 
und Boden, auf dem die Stadt erbaut wurde, erwachsen könnten. Außerdem 
vertritt sie die Bürgerschaft höheren Orts. 
Viertens: Dienstverrichtungen, zu denen die ehemaligen Güter gegenüber der  
Herrschaft verpflichtet waren, dürfen nicht auf die Bürger übertragen werden. 
Fünftens: Außer dem Schutzgeld hat jeder Hauseigentümer 6 Groschen (kleine 
Silbermünzen) Erbzins (Erbpacht, z. B. auf Grundstücke) in zwei Raten, so zu 
Walpurgis (30. April) und zu Michaelis (29. September) jeden Jahres an das Amt 
Stolpen (kurfürstliches Verwaltungsamt für die Oberlausitz) zu entrichten. 
Sechstens: Die Stadt wird durch einen Rat mit Bürgermeister, Richtern und 
Ratsmannen regiert, die dafür eine gewisse Besoldung (Lohn) erhalten, jedoch 
jährlich wechseln. 
Siebentes: Herr Christoph Friedrich von Salza (Stadtgründer, Grund- und 
Gerichtsherr) behält weiterhin die Obergerichtsbarkeit (d. h. die Hohe- bzw. 
Blutgerichtsbarkeit). Dies gilt auch für seine Nachfolger. Die Erbgerichte (Sitz 
der Erbrichter im Dorf Spremberg) unterstehen zwar dem Rat, haben aber die 
Pflicht, sich vorher mit der Herrschaft abzustimmen. 
Achtens:  Alle Strafgelder über einen Reichstaler (mittelalterliche Silbermünze) 
sind der Herrschaft abzuliefern. Ein Taler und darunter verbleibt dem Richter 
und dem Rat zur jährlichen Besoldung.  
Neuntens: Fremde, die Bürgerrechte (d. h. Stadtrechte) erwerben wollen, 
haben 2 Reichstaler, Einheimische 1 Reichstaler zu zahlen. Diese Gelder stehen 
dem Rat nach freiem Gutdünken zur Verfügung. 
Zehntens: Bürger können Hausleute aufnehmen. Sie dürfen nicht von der 
Herrschaft mit Forderungen belegt werden. Dies kann  jedoch der Rat tun. 
Elftens: Jeder kann nach seinem Gutdünken sein Haus verkaufen oder 
vertauschen. Dafür bekommt die Herrschaft von jedem Hunderter 2 Reichstaler 
und von 100 Gulden 2 Gulden vom Kaufpreis.  
Zwölftens: Für den Wegzug aus dem Städtchen wird kein herrschaftlicher 
Losbrief (z. B. Freikauf) benötigt. Dazu kann beim Rat ein Attest in Form von 
Geburtsbriefen beantragt werden. Dafür sind 2 Reichstaler zu zahlen. Davon 
hat der Aussteller 12 Groschen ohne die Schreibgebühr an die Herrschaft zu 
entrichten.  
Dreizehntens: Die Salz-, Wein- und Branntweinsteuer überlässt die Herrschaft 
zur freien Verfügung der Stadt zum allseitigen Nutzen durch den Rat. Dabei ist 
der gute Meißner Wein zu bevorzugen. Eine Kanne soll jedoch nicht unter drei 
Groschen ausgeschenkt werden. In Spremberg bleibt jedoch das Recht des 
Wein-, Salz- und Branntweinschanks  weiterhin der Herrschaft zu gleichen 
Preisen vorbehalten. 
Vierzehntens: Im Dorf Spremberg sollen ein Bäcker und ein Fleischer ihre 
Geschäfte im Kretscham (Sitz des Dorfschulzen und Gasthof in Gemeinden der 
Oberlausitz) oder in einem von der Herrschaft anderweitig bestimmten Haus 
tätigen. Die Dorfschmiede untersteht weiterhin der Herrschaft. Künftig soll 
nach Reduzierung durch Tod oder Verkauf die Zahl der Leineweber 
(Handweber)  im Dorf nicht mehr als zwei betragen. In jeder der beiden 
Gemeinden (Spremberg und Neusalza) sollen nur ein Schuster und ein 
Schneider geduldet werden. Alle anderen Handwerke und Pfuschereien, die 
dem Städtlein schaden, sind verboten und abzuschaffen. Bei Übertretungen 
sind die Waren der Handwerker einzuziehen.  
Fünfzehntens: Die Herrschaft behält sich ausdrücklich vor, dass am oberen, 
dem Städtlein überlassenen Mühlteich, vom Rat oder der Bürgerschaft auf 
ewige Zeiten keine Mühle gebaut werden darf. Es ist einzig und allein nur die 
herrschaftliche Mühle zu benutzen. Die Bürger sind nicht berechtigt, an 
anderen Orten mahlen zu lassen. Andernfalls werden sie mit gebührenden 
Strafen belegt. Ebenso haben sie sich der herrschaftlichen Walkmühle 
(Filzmühle) und der Färberei ohne Unterschied zu bedienen. 
Sechzehntens: Dem Rat und der Bürgerschaft wird für ewige Zeiten das Land 
der „Roten Lehde“ hinter Schmiedens Wiesenteich und von der 
„Pfarrwiedemuth“ (Flurstück zum  Unterhalt der Spremberger Pfarrer) bis zum 
„Schwarzen Teich“ (nahe der tschechischen Grenze, Schluckenauer Wald),  wo 
die alte Brettmühle (Sägewerk) stand, zum freien Austrieb oder zum Weiden 
des Viehs ohne die Zahlung eines Entgeltes überlassen. Eine Ausnahme bildet 
dabei die Jagd. Jedoch hat jeder Einwohner, der sein Vieh auf dieser Weide 
hütet, jährlich für eine Kuh 4 Groschen, für ein Kalb 3 Groschen, für eine Ziege 
oder ein Schwein 2 Groschen an den Rat zu zahlen. Letzterer verfügt über diese 
Einnahmen ohne Beeinträchtigung durch die Herrschaft zum Wohle der Stadt.  
Dem Hirten steht jedoch von diesen Geldern die Besoldung zu. Der Rat und die 
Gerichtspersonen sind von diesen Abgaben befreit. 
Siebzehntens: Die Herrschaft hat das alleinige Braurecht ohne alle 
Einschränkungen für sich , ihre Erben und Nachkommen für ewige Zeiten und 
durch eine ausdrückliche Erklärung gesichert, dass im Städtlein nur das 
herrschaftliche Bier ausgeschenkt und ohne Zustimmung und Vorteil kein 
fremdes Bier eingelagert und verzapft werden darf.    
Achtzehntens: Dem Städtlein verbleibt der 1671 in Röhren verlegte Wasserlauf. 
Beide, die Herrschaft einerseits sowie Rat und Bürgerschaft andererseits, 
haben die Pflicht zur baulichen Erhaltung des Wasserlaufes. Die Herrschaft und 
die Nachkommen versichern, dass dem Rat und der Bürgerschaft der Brunnen 
im Lindenberg (370,5  m) zur Verfügung steht, wenn ein weiteres Wasser durch 
Röhren in die Stadt geleitet werden soll. Die anfallenden Kosten sind vom Rat 
und der Bürgerschaft zu tragen.  
                                                             *****  
Im Vorfeld der kurfürstlichen Bestätigung der Forderungen der Einwohner der 
jungen Stadt Neu-Salza, hatten sich bereits Bürgerschaft und Grundherrschaft 
„über gewisse Vertrags- und Befreiungspunkte“ geeinigt. Das entsprechende 
schriftliche Ersuchen der Bürger an ihre Rittergutsherrschaft trägt das Datum 
vom 28. Mai 1673 und die Unterschriften von 20 Stadtbewohnern männlichen 
und weiblichen Geschlechts. Nunmehr drängte man in Neu-Salza  „auf die 
landesherrliche Confirmation (Bestätigung) derselben, um sich vor jeglicher 
Anfechtung ihrer Rechte für alle Zeiten sicher zu stellen“.  Kurfürst Johann 
Georg II., der Sachsen von  1658 bis 1680 regierte, erteilte daraufhin Dr. 
Christoff Ritter, kurfürstlich-sächsischer Appellationsrat in Dresden und 
Andreas Becker, Amtmann zu Stolpen, den Auftrag, die Neu-Salzaer 
Bürgerforderungen juristisch zu prüfen und „…  zu genauerer Formulirung und 
Feststellung derselben ‚mit seinem treuen Rathe, dem Herrn von Salza und der 
jungen Bürgerschaft an Orth und Stelle zu verhandeln‘“.   
Als Ergebnis entstand vor Ort der sogenannte „Politische Receß von Neu-Salza“, 
in dem beide kurfürstlichen Beamten die Rechte und Pflichten der Bürger und 
der Grund- und Gerichtsherrschaft der neugegründeten Stadt als Vorlage für 
den Landesherrn fixierten und signierten.  „So geschehen, Neuen Salza, den 11. 
January Anno 1673, (L. S.) Christoff Ritter, Dr.; (L. S.) Andreas Becker.“ Als 
Grundherr über die kursächsische Dorfgemeinde Spremberg und die auf deren 
Fluren gegründete kleinstädtische Ansiedlung Neu-Salza gebot seinerzeit wie 
erwähnt der protestantisch-kurfürstliche Vasall, Rat, Ritter und Landesältester 
des Görlitzer Kreises, Christoph Friedrich von Salza (nach 1605-1673) zu 
Ebersbach (bei Görlitz). Der wirtschaftlich denkende und visionär veranlagte 
Adlige wurde nicht nur der Gründer der „Stadt im Dorf“, dessen Namen heute 
eine Straße in Neusalza-Spremberg trägt. Er schuf darüber hinaus die 
wesentlichen Strukturen für die weitere urbane Entwicklung des kleinen 
Gemeinwesens. Als erster Bürgermeister der jungen Kommune amtierte von 
1670 bis 1676 der herrschaftliche Wirtschaftsverwalter Johann Caspar Fiedler.   
Die am 12. Juni 1673 in der Dresdener Residenz erfolgte kurfürstliche 
Ratifizierung der bedeutenden städtischen Urkunde Neu-Salzas schließt mit 
folgenden Worten: „Zu Uhrkund haben Wir diesen Brieff mit eigenen Händen 
unterschrieben, und Unser größer Insiegel daran wißentlich hängen lassen. 
Geschehn und geben zu Dreßden, am Zwölften Monatstage Juny, Nach Christi 
Jesu, Unseres lieben Herrn, Einigen Erlösers und Seligmachers Geburth, im Ein 
Tausend Sechshundert Drey-  und Siebenzigsten Jahre. Johann George, 
Churfürst“.     
Verfasser: Studienrat Gunther Leupolt, Neusalza-Spremberg; Dipl.-Hist. Lutz 
Mohr, Greifswald, korresp.  Mitglied der IG „Ortsgeschichte“ der Kultur- und 
Heimatfreunde Neusalza-Spremberg e. V. (überarb. u. erw.: 27./28. Mai 2018) 
       
          
